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die ineinander verfilzten politisch-kirchlichen Vorgänge, sondern uch die Selbst-
ETNCUCFUN: der katholischen Kirche durch Konzil; nachtridentinische Scholastik,
positıve Theologie un: geistliches Leben sind „ın extenso‘ geschildert.
ın begreift die politisch-kirchlichen organge 1mM Zeitalter der Gegenreforma-

t10n und Katholischen Reform als Emanzipationsprozefß der europäischen ro{fs-
mächte VOIl apsttum un!: generell VO:  $ jeder geistliıchen Herrschaft. Ihrerseıits yingen
uch die katholischen Fürsten Deutschlands mehr un mehr Aazu über, ıhre obrig-
keitlichen Befugnisse Hand der VO iıhnen primär getragenen Kirchenretorm
Lasten kıirchlicher Rechte auszudehnen. Freilich wiırd INa  - dabei eachten müussen,
da{fß ILal den diesbezüglichen kirchlichen Gravamına nıcht immer lauben dart
Allzu oft wiegte INa  - sich aut bischöflicher Seıite 1n Ilusionen ber die angebliche
Freiheit der Kirche 1M Wıe das anregende Buch VO:  e Reinhardt? gelehrt hat,
reklamierten die Bischöte auf Grund des Erst nach dem Irıdentinum voll SA Gel-
Cung kommenden Kanonischen Rechts oft eıne „Wiederherstellung“ kirchlicher
Rechte, die entweder nıe der LLUTr 1n kurzen Phasen bestanden hatten. Freilich
setzten s1e sich nıcht durch; dıe Inıtiatıve und Aktivität Jedins Darstellung
erganzen S1ing 1n den katholischen Gebieten weitgehend VO  3 den Fürsten A2us.

Diese wachten eifersüchtig darüber, da{f dıe 1n die Defensive gedrängten Bischöte
allein auf die Spiritualia verwıesen blieben. Denn miıt der alleinıgen Verfügung
ber die Temporalıa War den Fürsten das wichtigste Machtinstrument ber die
Kirche ihres Territoriums 1n die Hand gegeben. Am nde der Gegenreformation
hatten die Bischöte eshalb Ww1e apodiktisch gesagt worden 1St Reinhardt,
Arch 7°sch 63, 196/; 95) „nicht mehr tun als den Priester, die hl Ole un:
die Kirche weihen“.

Warum freilich Ader Einbruch des modernen Staates“ 1n den kirchlichen Bereich
„wesentlich verschieden“ 1St VO  . der Laienherrschaft ber dıie Kirche des M bleibt
unklar Denn nach W1e VOr bte INnan Besteuerung, Zıtierung VOrTr das welrliche
Gericht, Patronat ber Kirchen un Klöster aller geistlıchen Proteste als
wichtigste Grundelemente der aıkalen Kirchenherrschaft. Allein eıine Konzentra-
tionsbewegung hatte stattgefunden: Die Patronate der vielen ausgestorbenen Adels-
eschlechter auf den Territorialherrn übergegangen (Kastenvogtei), der S1e
NUN, da die Bıstümer geschwächt un teilweise ohnmächtig MN, ZUuUr faktischen
Mediatisierung der Bischöfe benutzte: ıin den habsburgischen un!: bayrischen
Ländern.

Jedins Formulierung, da{fß nach 1600 eine Säkularisierung des Denkens STAatt-
gefunden und die Naturwissenschaften sich 95 auf Autoritäten auf empirische
Beobachtung un: mathematische Berechnung“ gestützt aben, g1 ILUF für wenige
Gelehrte der Zeıt Betrachtet 188028  — das Gros der Naturwissenschaftler, Mediziner,
Philosophen { 1mM frühen Jhd., ISt. klar konstatieren, da{fß Aristoteles,
Galen un: andere scholastısche Autorititen nach W1€ VOrFr bestimmen und dafß
die Wiıirklichkeit ihren Lehren angepafst wurde. Vielmehr 1St die Ablösung der
Scholastik in Stoft un Methode weithin erStT 1n der Aufklärung vollzogen worden.

In Summa : Dıieses Handbuch der Kirchengeschichte 1sSt derzeit der oben
skizzierten Mängel als das beste kirchengeschichtliche Lehrbuch über dieses EeNTt-
scheidende Zeitalter der europäischen Geschichte etrachten.

Tübingen Jürgen Bücking

Kritische Gesamtausgabe. Briefwechsel, Band
Nachträge. Bearbeitet VO]  $ Ka ol S Weımar (Her-
199020888 Böhlaus Nachfolger) 1967 492 Y kart. MD  Z 59 .60
Na fast wWwel Jahrzehnten 1St eın weıterer Band der Brieftausgabe erschienen.

Dıe Vorrede der Herausgeber bietet eıne gute Einführung 1n die Aufgaben, die

Reinhardt, Die Beziehungen VO:  , Hochstift un 1özese Konstanz Habs-
burg-Österreich 1n der Neuzeıt, I: Beıtr. E esch Reichskirche in Neuzeıt,
begr. n Just, ed aab Reinhardt, Heft 2; 1966
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dieser bewältigen hatte. Geboten werden die noch tehlenden Briefe un:
Gutachten Luthers. Damıt kommt die Edition der Brieftexte einem gewissenAbschlufß und werden Nachträge und Berichtigungen bringen,dıe Register. Auch bei handelt sıch bereits einen Nachtragsband, der
neben LECU erschlossenem Material die Stücke bietet, die VO  3 Clemen übergangenworden Die 1720 Nummern erstrecken sıch zwischen 1515 und 1546 Die
undatierten Stücke stehen amn Schluß Der Benutzer des Luther-Briefwechsels wird
Iso immer wieder auch diesen heranziehen mussen. (In Klammern 1St jeweılsdie Nummer angegeben, Nnıt der das einzelne Stück 1n das Briefcorpus einzuordnen
Ist.) Der Nachtragsband bıetet planmäßig außer den Briefen 1n Anhängen Spezial-bestände VO  3 Luther Schrifttum: Quittungen un Verträge, mit Angabenber Luthers Grundbesitz. 1le Stücke, die diıe Universität Wıttenberg betreffen.

Lateinische un deutsche Wıttenberger Ordinationszeugnisse.Das Schwergewicht des Bd.s liegt bei den Briefen un Gutachten, wobeji Ina  3
auch Disputationsbeiträge (Z 4269 II) un Vorworte (Z 4262, 4396; vgl auch
das Nachwort miıt einbezogen hat Der Rahmen des Brietbandes 1St Iso
weıt SCZOSCNH. Zum el werden auch Briefe ausfindig gemacht, die bereits als iısch-
reden der ediert worden sınd (ZrD 4313 f vgl auch der 4308
Nummer 4299 hätte nach meınem Verständnis eher 13 gehört, da s1e
keinen Text bietet, sondern 1Ur Ergänzungen ZUr Überlieferung). Es sind selbst-
verständlich alle jene Briefe wiedergegeben, die bereits einzeln der gesammelt schon
publiziert, ber bisher VO Br. nıcht berücksichtigt worden“ Viele finden
sich schon bei Enders. Es zibt ber auch So.  e; die se1it Walch ıcht mehr beachtet
worden sind (4225a Luther Bucer). Neun Stücke VO  a} Luther bisher über-

aupt nıcht veröffentlicht, ebenso ein1ıge Schreiben ıhn, E eine bisher unbe-
kannte Fassung des Schreibens Bucer Luther 1530 Aug. mIt Beilagena) das Schreiben zweıer Pfarrer VON Kempten Luther. 1530 (4249) das
Schreiben VO Konstanz Luther 1536 Dezember (4266) un damıt verwandt
die Schreiben der Schweizer Stidte Luther (4268) Damıt 1St bereits auf eınen
der gewichtigsten Sachzusammenhänge innerhalb des Briets hingewiesen, nämlich
auf die mMit der Wiıttenberger Konkordie zusammenhängenden Stücke einschlie{ßlich
dieser selbst Dieser Zusammenhang wird uch durch Archivalien Zzutdokumentiert. Zum EFSTEH Mal werden jetzt die Akten ber die Besetzung des
Naumburger Bischofstuhls vollständig un 1im Zusammenhang veröftentlicht Z
, wobei den Herausgebern gelungen 1St, die häufig milsverstandene Quellen-sıtuation klären. Zu erwähnen 1STt weıter, der VO  3 Luther und Jonas erreichte
Vergleich zwischen den Graten VO' Mansfeld, Luther etztes Geschäft
Einbezogen wurde auch das Schreiben Heinrichs ill Luther VO  - 1526 aıdas nunmehr als echter Brief erkannt worden 1st.

Der vorliegende bedeutet auch insofern eine wesentliche Verbesserung der
Briefausgabe überhaupt, als 1n nıcht wenıgen Fällen die abschriftliche Überlieferungdurch die orıgınalen Texte ETS@TZT werden konnten. Hıer stellt der eıl eıne
implizite Kritik der Editionsarbeit Clemens dar Clemen äßt durchaus nıcht hne
weiteres erkennen, daß gelegentlich eintach Enders nachgedruckt hat Eıne Glanz-
leistung 1St die vollständige Entzifferung des unleserlich gemachten Briefes VO:]
Veıt Dietrich Melanchthon 1530 Apr a); überhaupt haben die Coburg-briefe Bereicherung un Verbesserung ertahren.

Das Angeführte spricht für sıch Es wird bei dem Benutzer stehen, da: die
Meliorierung, die die Briefausgabe miıt diesem ertahren hat, auch ihre Früchte
tragt un iıcht 1m Winkel des Nachtragsbandes unbeachtet bleibt.

Tübingen Martın ßrecbt
Heinrich Bornkamm: Thesen und Thesenanschlag Luthers. Ge-

schehen un! Bedeutung Theologische Bibliothek Töpelmann eft) Ber-
lin (Töpelmann) 1967 VI,; S kart. 6.8  o
In dieser leinen Schrift faßt Bornkamm die Ergebnisse der VO  3 olz und
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